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(Eine Karatocme in öert Sartötoüften öer Samara.

Aus ben Sanöregionen öer IDüfte.
(Had; <£mft non £)e!(e=H) artegg unb Diïtor ©ttmann.)

©leid) einem in öer Bewegung piöfciid) erftarrten tïïeere
öei)nt (id; öieIDüfte öer Saf)ara aus, unab(ei)bar, ol)neirgenb»
eine Unterbrechung, troden unö tot. Keine Stiege, tein nod)
fo Keines 3nfeit, tein ©rast)alm ift in öiefen oon öer Sonne
öurd)giüi)ten ©inöben 3U finöen. ©i[en roftet nid)t unb îïïen»
fd;en unö Hiete, öie Ijier jugrunöe gehen, oermobern nidjt.
Kommt öer IDinb, bann wirbelt er öen Sanö fjoef? in öie
Cüfte, mad)t Iangfam öie Sanöwelien 3U Hälern, öie Haler 3U

IDälien, wirft Dünen auf, öie wanöern, (oiange er biäft,
begräbt öie teidjname, öie ©pfer öer IDüfte, öedt anbete,
längft uertrodnete, wieöer auf. Sobaiö öer IDinö aufhört,
ijerrfdjt wieöer öie Stille bes Hobes. Kur 3eitweiiig, auf
großen Dünen, wirb fie unterbrochen öurd) bas eigentüm»
Iid)e Singen bes Sanbes, nielfad) 311 Donner an[d)weilenö,
öer non ferne wiöeriiingt. ©r rüi)rt non öen Sawinen ijer,
öie öurd) ein gelodertes Sanblörndfen entfielen tonnen
unö bann gewaltige Sanömaffen öen Dünen entlang nad;
unten reiben.
Die Beöuinen, wie ii)re (ewigen tjerren, öie $ran3ofen,
fielen öiefem Haturereignis mit abergläubifd)er Surd)t
gegenüber. Die $tan3o(en benennen es „tambour bu béfert"
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Aus den Sandregionen der wüste.
(Nach Ernst von Hesls-Wartegg und Viktor (vttmarm.)

Gleich einem in der Bewegung plötzlich erstarrten Meere
dehnt sich die wüste der Sahara aus, unabsehbar, ohne irgendeine

Unterbrechung, trocken und tot. Neine Fliege, kein noch
so kleines Insekt, kein Grashalm ist in diesen von der Sonne
durchglühten Einöden zu finden. Eisen rostet nicht und Menschen

und Tiere, die hier zugrunde gehen, vermodern nicht.
Nommt der Wind, dann wirbelt er den Sand hoch in die
Lüfte, macht langsam die Sandwellen zu Tälern, die Täler zu
Wällen, wirft Oünen auf, die wandern, solange er bläst,
begräbt die Leichname, die Gpfer der Wüste, deckt andere,
längst vertrocknete, wieder auf. Sobald der wind aufhört,
herrscht wieder die Stille des Todes. Nur zeitweilig, auf
großen Oünen, wird sie unterbrochen durch das eigentümliche

Singen des Sandes, vielfach zu Donner anschwellend,
der von ferne widerklingt. Er rührt von den Lawinen her,
die durch ein gelockertes Sandkörnchen entstehen können
und dann gewaltige Sandmassen den Oünen entlang nach
unten reißen.
vie Beduinen, wie ihre jetzigen Herren, die Franzosen,
stehen diesem Naturereignis mit abergläubischer Furcht
gegenüber. Oie Franzosen benennen es „tambour du désert"
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Die tiefe Dçrbeugung roäftrenö öes „grofjen ©ebetes" in ber Oafe.

(Srommler bet IDüfte) unb betrachten es als Dorboten bes
Sobes eines ber irrigen. — ITleift aber herrfdjt abfolute
Stille. Sdjroeigenb 3iel?t bie Karaœane iljrenJDeg burd; bas
fdjtneigenbe £anb. Œs i(t nur ein Heiner Srupp, ber fid?

burd; bie Sanbbünen ber Safjara müfjfelig normärts be»

»egt; benn bie 3eiten ber großen Karaœanen mit Saufen»
ben non Kamelen finb cotüber. Die Konturren3 ber mo=
bernen Dertefjrsmittel fjat fie oerbrängt. Kaum ein Dutjenb
Cafttiere 3ät?It bie Heine Karawane; miibe, ben tfats weit
»orgeftreclt, fdjreiten bie Kamele mit ftel3enbem, »iegen»
bem Schritt. (Ermattet finb auch bie IRänner an itjrer Seite.
Dor anbetthalb ÎÏÏonaten finb fie non îïïuffut aufgebrochen
unb wollen in einer IDodje an ihrem 3iel anlangen, in
Bisfra, too bie £abung auf bie (Eifenbaljn übergefjt. Die
IDaren finb in Säden nerftaut unb auf ben Sieten forgfältig
uerteilt, bamit fie beibe Körpertjälften gleirfjmäfeig belaften
unb nicht bie gefürd)teten Drudwunben et3eugen. ïtur bas
alte Kamel trägt eine anbete Bürbe, einen ftart uerljüllten
Aufbau, in bem $rauen 3U reifen pflegen.
Am Sdjluffe fcfjreitet ber $ührer unb Befehlshaber ber
Karawane. Kein unnötiges XDort tommt über bie £ippen
feines ernften, Derfdjroiegenen ©efidjtes; er ift feiner uerant»
»örtlichen Stellung coli bewufet; fein fchweret Beruf oer»
langt einen gan3en tïïann non ïïïut unb Ausbauer, con
reicher (Erfahrung, Umficht unb £ift, einen Tttann, ber in
biefem Bereich bes Unberechenbaren im gegebenen Augen»
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(Trommler der Wüste) und betrachten es als Vorboten des
Todes eines der ihrigen. — Meist aber herrscht absolute
Sülle. Schweigend zieht die Karawane ihren Weg durch das
schweigende Land. Ts ist nur ein kleiner Trupp, der sich

durch die Sanddünen der Sahara mühselig vorwärts
bewegt/ denn die Zeiten der großen Karawanen mit Tausenden

von Kamelen sind vorüber. Oie Konkurrenz der
modernen Verkehrsmittel hat sie verdrängt, kaum ein Outzend
Lasttiere zählt die kleine Karawane/ müde, den hals weit
vorgestreckt, schreiten die Kamele mit stelzendem, wiegendem

Schritt. Ermattet sind auch die Männer an ihrer Seite,
vor anderthalb Monaten sind sie von Mussuk aufgebrochen
und wollen in einer Woche an ihrem Ziel anlangen, in
Biskra, wo die Ladung auf die Eisenbahn übergeht. Oie
Waren sind in Säcken verstaut und aus den Tieren sorgfältig
verteilt, damit sie beide Körperhälften gleichmäßig belasten
und nicht die gefürchteten Oruckwunden erzeugen. Nur das
alte Kamel trägt eine andere Bürde, einen stark verhüllten
Aufbau, in dem Zrauen zu reisen pflegen.
Am Schlüsse schreitet der Zührer und Befehlshaber der
Karawane, kein unnötiges Wort kommt über die Lippen
seines ernsten, verschwiegenen Gesichtes/ er ist seiner
verantwortlichen Stellung voll bewußt/ sein schwerer Beruf
verlangt einen ganzen Mann von Mut und Ausdauer, von
reicher Erfahrung, Umsicht und List, einen Mann, der in
diesem Bereich des Unberechenbaren im gegebenen Augen-
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Œin Sot;n bet tDüjte.

blid fd)nell unb fejt
3uhanbeInoerfteI)t.
©leidjmiitig bltf-
ten bie flugen 3101=

fcfjen ben halbge»
[cljloffenen Cibern
in bie gerne, flu»
gen, bie nid)ts 3U
(eben fdjeinen unb
benen bodj !ein nod;
fo unbebeutfamer
Dorgang ringsfjer»
um entget)t. Sben»
fo gleichmütig unb
ftumm toieihtgüh»

rer (djreiten bie braunen Stöger Dormärts. Sanb, Sanb
foœeit bas fluge blidt, non ben 3arten, I?ingel?audjten
EDinbrillen bis 3U ben Dünen, bie gleid) erftarrten ïïïeeres»
wogen fdjeinbar aile Kraft ber Betnegung uerloren t)aben.
greilicf) fdjeinbar nur; benn es gibt teinen Stillftanb in
ber IDüfte.
Die meiften ïïtenfd)en mad)en fid; eine falfdje Dorftellung
non bem IDefen ber IDüfte, inbem fie ben Begriff bes
Srnig» Einförmigen, Ewig=llm)eränbetlid;en bamit oerbin»
ben. 3n IDirtlidjteit weift bie Sahara eine übertafd)enb
reid)e Rïannigfaltigfeit ber (DberfIäd)enformen unb Da»
feinsbebingungen auf, immer wieber 3eigt fie ein neues
©efidjt. 3« ber Region bet Dünen, bie meift bis 200
lïïeter, ftellenœeife aber 500 ÏÏieter auffteigen, gleicht
bie IDüfte einem Sanbgebitge mit 3ahIIofen Kämmen, fin
anbern Stellen ift fie eine unabfei)bare, non tieinen,
ebenmäßigen Sanbœellen burd)3ogene IDeite; anberswo er»

heben fid; feitfam geformte gelsgebitge, non geröllreidjen,
ausgetrockneten glufjbetDScbludjten burd)3ogen. 3n ben
Ranbgebieten gibt es leljmattig fefte Kiesfanbfläd)en,
Steppen mit bürren, bornigen Strâucfjent unb glitjembe
Sal3pfannen, bie fid) 3ur Regen3eit mit IDaffer füllen.
Die IDüfte ift eine IDelt bes Schweigens, non etfd)üttern=
ber geierlidjteit, unb »er jemals in ihrem Banntreife weilte,
ben 3iel)t es immer roieber borthin. Die Sanbtegionen finb
fd)8n 3U jeber Sages3eit, am fd)önften aber in ber frühen
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Ein Sohn der wüste.

blick schnell und fest
zuhandelnversteht.
Gleichmütig blik-
ken die Augen
zwischen den
halbgeschlossenen Lidern
in die Ferne,
Augen, die nichts zu
sehen scheinen und
denen doch kein noch
so unbedeutsamer
Vorgang ringsherum

entgeht. Ebenso

gleichmütig und
stumm wie ihr Führer

schreiten die braunen Träger vorwärts, Sand, Sand
soweit das Auge blickt, von den zarten, hingehauchten
Windrillen bis zu den Oünen, die gleich erstarrten Meeres-
wogen scheinbar alle Kraft der Bewegung verloren haben.
Freilich scheinbar nur,- denn es gibt keinen Stillstand in
der Wüste.
Oie meisten Menschen machen sich eine falsche Vorstellung
von dem Wesen der Wüste, indem sie den Begriff des

Ewig-Einförmigen, Ewig-Unveränderlichen damit verbinden,

Zn Wirklichkeit weist die Sahara eine überraschend
reiche Mannigfaltigkeit der Vberflächenformen und
Oaseinsbedingungen auf, immer wieder zeigt sie ein neues
Gesicht, In der Region der Oünen, die meist bis 200
Meter, stellenweise aber ZV0 Meter aufsteigen, gleicht
die Wüste einem Sandgebirge mit zahllosen kämmen. An
andern Stellen ist sie eine unabsehbare, von kleinen, eben-
mätzigen Sandwellen durchzogene Weite i anderswo
erheben sich seltsam geformte Zelsgebirge, von geröllreichen,
ausgetrockneten Zlutzbett-Schluchten durchzogen, Zn den
Randgebieten gibt es lehmartig feste kiessandflächen,
Steppen mit dürren, dornigen Sträuchern und glitzernde
Salzpfannen, die sich zur Regenzeit mit Wasser füllen.
Oie Wüste ist eine Welt des Schweigens, von erschütternder

Feierlichkeit, und wer jemals in ihrem Bannkreise weilte,
den zieht es immer wieder dorthin. Oie Sandregionen sind
schön zu jeder Tageszeit, am schönsten aber in der frühen
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(Ein Beöuinenlaget in 6er Cibyfcfjen tDüfte.

îîtorgenftunbe ober Jut3 not Sonnenuntergang, tuenn öie
fcfyarftantig en Dünen lange Schatten tuerfen. Die tuunber»
nolle Durdjfidjtigteit unb Reinijeit 6er £uft läfct ben Btid in
unglaublich roeite $ernen bringen. Die Ruije, bie Uner»
mefjIiQfeit bes £anbfd;aftsbilbes, ertoeden ein erf;ebenbes
©efüljl ber Sreiljeit unb bes tnunfdjlofen ©lüdes, unb man
beneibet faft bie braunen Ittänner um ein £eben, bas fie
fern non unferer altîufeljr gerühmten Kultur uerbringen;
unb bod? ift iijt £eben raulj unb entbehrungsreich, non tau=
fenb ©efaijrcn bebrot?t.
tDie armfelig bie Karatoanfereien bem ©uropäer uor=
tommen mögen, bem Kameltreiber bebeuten fie ein Stüd»
Qen tjimmel auf Srben. tjier finben fie in ben (lagen
ber Rufje enblidj tuieber einmal eine anbere Koft als bie
getrodneten Datteln, fçhledjtefter Qualität, unb öie broK
artigen fjirfeflaben, bie auf bem ÎTÏarfrfje œodjen», ja
monatelang itjre Itaijrung bilöen. 3etjt tonnen fie fid?
tuieber am „Kustus", bem aus ÏÏtais unb tjammelfleifd)
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Ein Leduinenlager in der Libyschen Wüste.

Morgenstunde oder kurz vor Sonnenuntergang, wenn die
scharfkantigen Dünen lange Schatten werfen. Die wundervolle

Durchsichtigkeit und Reinheit der Luft läßt den Blick in
unglaublich weite Fernen dringen. Die Ruhe, die
Unermeßlichkeit des Landschaftsbildes, erwecken ein erhebendes
Gefühl der Freiheit und des wunschlosen Glückes, und man
beneidet fast die braunen Männer um ein Leben, das sie
fern von unserer allzusehr gerühmten Kultur verbringen,-
und doch ist ihr Leben rauh und entbehrungsreich, von
tausend Gefahren bedroht.
lvie armselig die Karawansereien dem Europäer
vorkommen mögen, dem Kameltreiber bedeuten sie ein Stückchen

Himmel auf Erden, hier finden sie in den Tagen
der Ruhe endlich wieder einmal eine andere Kost als die
getrockneten Datteln, schlechtester Qualität, und die
brotartigen Hirsefladen, die auf dem Marsche wochen-, ja
monatelang ihre Nahrung bilden. Jetzt können sie sich
wieder am „Kuskus", dem aus Mais und Hammelfleisch
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Raft bei einem Brunnen. (Ein Hrabet bringt einen
Krug friidjes tDaffer. Der Aufbau, roelcfjen bas reidjge»
fcbmüctte Kamel redits trägt, birgt Dotneijme Reijenbe.

beftehenben Rationalgericht aller Araberftämme erlaben.
Aud) bie Kamele merben mieber orbentlid) aufgefüttert. Die
geiftige Gitfjolung ber tDüftenföljne ift teils teligiöfer, teils
meltlid)er Art; bie ©ebetübungen, bie auf bem ïïtarfdje nur
flüchtig norgenommen mürben, gehen an ben großen Kara»
manen«piä^en unt fo anbäd)tiger unb unter peinlicher
Beobachtung bes 3eremonieIls not fid?. Sinb bie religiöfen
Pflichten erfüllt, fo ift bie beliebtefte Kurjroeil immer nod),
mie in ältefter 3eit, bas Anhören non ATärd)en. 2s finb
munberbar nerfd;Iungene ©efd)id)ten non unerhörten
Abenteuern, bie ber überall anjutreffenbe IRätd)enet3ähler
feinen lautlos laufchenben 3uhörern er3äplt. Aud) Bailaben»
jünger unb Hüterinnen unterhalten bie ©äffe, unb allerlei
3aubertunftftüde roetben norgeführt. Had; tur3er, rooljl»
nerbienter Raft brid)t bie Karamane mieber auf; frifd)
geftärft an Ceib unb Seele mirb ber mühfame, entbeljrungs»
teid)e ÎTÎarfd) fortgefetjt.
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Rast bei einem Brunnen. Ein Araber bringt einen
Rrug frisches Wasser, ver Aufbau, welchen das reichge-
schmückte Ram ei rechts trägt, birgt vornehme Reisende.

bestehenden Nationalgericht aller Araberstämme erlaben.
Auch die Namele werden wieder ordentlich aufgefüttert. Oie
geistige Erholung der IVüstensöhne ist teils religiöser, teils
weltlicher Art,- die Gebetübungen, die auf dem Marsche nur
flüchtig vorgenommen wurden, gehen an den großen Nara-
wanen-plätzen um so andächtiger und unter peinlicher
Beobachtung des Zeremoniells vor sich. Sind die religiösen
Pflichten erfüllt, so ist die beliebteste Nurzweil immer noch,
wie in ältester Zeit, das Anhören von Märchen. Es sind
wunderbar verschlungene Geschichten von unerhörten
Abenteuern, die der überall anzutreffende Märchenerzähler
seinen lautlos lauschenden Zuhörern erzählt. Auch Balladensänger

und Tänzerinnen unterhalten die Gäste, und allerlei
Zauberkunststücke werden vorgeführt. Nach kurzer,
wohlverdienter Nast bricht die Rarawane wieder auf,- frisch
gestärkt an Leib und Seele wird der mühsame, entbehrungsreiche

Marsch fortgesetzt.
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(Dafc <ïl*Kantara. Lebnert & Landr'ock.Gase El-Rantara.



3m Bereiche ber Dünen.Im Bereiche der Oünen.
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